Lesung

Vom Knast auf das Siegerpodest

Von Susanne Esch, 17.03.10, 13:11h

Hermann Wenning hat seine Erfahrungen mit Drogensucht und Beschaffungskriminalität in seinem Buch „Lauf zurück ins Leben“ verarbeitet.

Mülheim Der Satz, mit dem Hermann Wenning seine Lesung in der Cafeteria der Tages- und Abendschule beendet, hat einen biblischen Bezug: „Mein Vater starb mit dem Wissen, dass sein verlorener Sohn zurückgekehrt ist.“ Die Erfahrungen, die Wenning in seinem autobiografischen Buch „Lauf zurück ins Leben“ verarbeitet hat, gleichen beinahe einer Wiederauferstehung. 

Sieben Jahre lang befand er sich auf der unaufhaltsamen Talfahrt in den Abgrund, in der scheinbar ausweglosen Spirale aus Drogensucht und Beschaffungskriminalität. Suchtprobleme hatte er, solange er denken kann. Nach jahrelangem Alkoholmissbrauch kamen irgendwann andere Drogen hinzu, Ecstasy und Amphetamine, dann Heroin. Er verlor seinen Job, seine Wohnung und lebte ohne festen Wohnsitz in Hamburg. Drei Mal saß er im Gefängnis. Dass der Ex-Junkie heute vollkommen clean als Nichtraucher und Nichttrinker vor großem Publikum liest, grenzt an ein Wunder.

Ein Brief, den sein kleiner Bruder Ulrich ihm ins Gefängnis schickte, brachte die Wende. Er enthielt einen Zeitungsartikel, der den Drogensüchtigen daran erinnerte, was er auch einmal war: Der schnellste 10.000-Meter-Läufer in seinem Heimatort Legden. Dreimal hatte er den dortigen Volkslauf gewonnen und hielt damit immer noch den Rekord. „Plötzlich war sie wieder da, die Motivation, regelmäßig zu trainieren.“ Noch im Gefängnis begann er wieder zu laufen. Doch um körperlich wieder fit zu sein, musste er clean werden. „Das habe ich im Knast nicht geschafft. Da gibt es fast so viele Drogen wie draußen“, erzählt der Autor. Also beantragte er eine Therapie und erhielt nach zwei Jahren Aufenthalt im Gefängnis einen Platz in einer Drogenentzugs-Einrichtung. 

Allen Widrigkeiten zum Trotz

Nach achtmonatiger Therapie und einer Menge Trainingseinheiten schafft er das Unwahrscheinliche: Er gewann den Legdener Volkslauf zum vierten Mal. Der Läufer ist ausgebrochen aus der Abwärtsspirale, allen Widrigkeiten zum Trotz. Er eignet sich damit in besonderem Maße als Vorbild für viele Schüler der Tages- und Abendschule in Mülheim. Sie ist eine Schule des zweiten Bildungsweges. Hier erhalten Jugendliche noch einmal die Chance, einen Schulabschluss zu erwerben, die auf einer Hauptschule oder Realschule gescheitert sind. „Dafür gibt es die unterschiedlichsten Ursachen, eine Drogensucht kann eine davon sein“, erklärt die Schulleiterin Gudrun Hersebrock. So gehört es zum pädagogischen Konzept der Schule, bei Suchtproblemen Hilfestellung zu leisten. Prävention spielt ebenfalls eine große Rolle, auch im Hinblick auf Kriminalität. Ein Team aus Sozialarbeitern unterstützt die Lehrer. „Die jungen Menschen müssen erkennen, dass sie für ihr Leben selbst verantwortlich sind“, erklärt Deutschlehrerin Ina Hoerner-Theodor. Es war ihre Idee, den Autor einzuladen. Ihr erklärtes Ziel: eine Brücke zu schlagen zwischen ihren Schülern und der Literatur. 
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